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10 Buben jo, daß wir den einen laut und den anderen leise rufen: 1, 2, 3, 4
usw. Rückwärts! Dann stellen wir Nr. 2 neben Nr. 1, Nr. 4 neben Nr. 3
usw. Kinder: Jetzt marschieren sie gerade so, wie wir draußen auf dem
Schulplatz antreten, wenn wir Ausmarsch haben. Jetzt werden die anderen
laut gerufen, die wir vorhin leise gerufen haben. 1, 2; 3, 4; 5, 6 usw.
Rückwärts! Dabei mutz immer der Stift des Kindes die betreffende Nummer
begleiten. Und der Lehrer mutz fleißig kontrollieren. Gerade hier —
wie in aller Werktätigkeit — empfiehlt es sich ferner sehr, das Helfer-System
zur Anwendung zu bringen. —

Dann sage ich: Der Weg wird breiter. Können wir die Knaben nicht
noch anders marschieren lassen? Kinder: Allemal 3 nebeneinander! Legt;
zählt! 1, 2, 3; 4, 5, 6 usw. Kinder: Herr Oberlehrer, das patzt nicht, das
geht nicht auf, das stimmt nicht! Da bleibt doch einer übrig! Andere:
Das macht nichts! Das kommt bei der Feuerwehr auch vor. Und beim
Militärverein habe ich es auch schon gesehen. Der mutz eben allein mar¬
schieren! Stellen wir ihn hinter Nummer 7! Geschieht. Dann zählen wir:
1, 2, 3; 4, 5, 6 usw. Das treiben wir auch so: 1, 2, 3, 4; 5, 6, 7, 8 usw.
Endlich auch 1, 2, 3, 4, 5 usf. Solche Zählübungen im Rhythmus
empfiehlt auch Beetz-Gotha in dem oben genannten Artikel würmstens.
„Sie beanspruchen die innere und äußere Tätigkeit des Kindes in hohem
Matze: 1. die Wortaufgabe des Lehrers mutz in der sprachlichen Form auf¬
gefaßt und mit Vorstellungsinhalt erfüllt, 2. das innerlich Vorgestellte äußer¬
lich vergegenständlicht, 3. die Aufgabe sachlich, mit greifenden Händen gelöst
werden. Die inneren Denkvorgänge werden sozusagen von den Kindern vor
sich ausgebreitet, nehmen Gestalt an und zeigen dem Lehrer mit einem Blick,
wie weit Einsicht und Fertigkeit gediehen sind. Jeder irrigen Auffassung,
jeder falschen Operation sieht er auf den Grund und kann sofort mit seiner Hilfe
an der rechten Stelle einsetzen. Jeden Einwand, daß solche ,Handarbeit
in größeren Klassen sehr schwierig, wohl gar unmöglich sei, weiss ich, auf
langjährige Erfahrung gestützt, entschieden zurück." Ich stimme hier Beetz voll
und ganz zu. Und solche Übungen müssen wir fleißig treiben. Das ist kein
Drill nach dem Schema F; das ist Rechnen mit „Werktätigkeit" — und das
Kind, eben weil es lebhaft dabei beschäftigt wird, empfindet, wie Gerlach
ja auch sagt, das gar nicht als qualvolle Rechenstunde! —

Allerdings kommen wir hier, wenn wir so unser Rechnen treiben, gar
bald dahinter, daß wir langsamer vorwärts kommen. Wir werden
— und damit bin ich gezwungen, ein Wörtlein über das Ziel zu sagen —

am Ende des ersten Schuljahres nicht viel über den Zahlenraum 1—10 hin¬
ausgekommen sein, wir werden auch in diesem nicht alle 4 Grundrechnungs¬
arten intus haben. Aber das schadet doch nichts. Es ist dieselbe Sache
wie im Lesen und Schreiben, wo wir — wie das die Setzerkastenarbeih

mit sich bringt — uns ebenfalls viel mehr Zeit nehmen müssen als diejenigen
Kollegen, die nur in der Fibel Seite für Seite abhaspeln, vorwärtshasten.
Aber am Schlüsse kommen wir zusammen: Nicht am Schlüsse des 1., sondern


